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A. ARBEITSBERICHTE.
t. Landesverband Pommern.

Stettin. Am 28. A pril sprach Paul Oestreich im Stettiner Lehrerverein 
über das Thema: Die Entschiedenen Schulreformer und die Volksschullehrer* 
Schaft. Der Vortrag war im beiderseitigen Interesse brennend geworden. Oestreich 
setzte sich schon lange mit der pommerschen Lehrerschaft durch seine regel
mäßigen Aufsätze in den „Pommerschen Blättern" auseinander, viele führende 
Mitglieder des Stettiner Lehrervereins waren seit Monaten Bundesmitglieder» 
der Vorsitzende des Vereins seit einiger Zeit Vorstandsmitglied der Bundesgruppe 
Stettin. 1

In seiner bekannten temperamentvollen Weise trug Oestreich unsere Bun
desforderungen vor. Dabei verglich er die Marschroute der Volksschullehrer
schaft mit der der Entschiedenen Schulreformer. Er erinnerte an die Kampf
genossenschaft beider in vergangenen Jahren und zeigte auf die gemeinsamen und 
parallelen Wege beider in der Zukunft hin. Eine besondere Rolle in den Aus
führungen spielte das Bildungsproblem im allgemeinen und dann die Frage 
der Lehrer- oder Erzieherbildung, die auch in der Aussprache nochmals auf
gegriffen wurde. M it Zitaten aus Grimmes tiefreligiöser Schrift schloß Oest
reich seine Ausführungen.

Der Vortrag hatte vollen Erfolg. Der Vorsitzende des Lehrervereins hob 
mit einer gewissen Begeisterung hervor, daß die Beziehungen stärker werden 
müßten. Die „Pommerschen Blätter" sprechen in ihrem Bericht über den 
Abend von „Ideen, die nicht mehr totgemacht werden können, die sich mit 
Naturnotwendigkeit einmal durchsetzen müssen". Behalten w ir Schulreformer 
den großen Glauben, gehen w ir mutig ans Werk! — — s.

Am Abend des 1. Juni war Oestreich nochmals in Stettin, und zwar ge- 
mein/sam mit Geheimrat Dr. Goldbeck. Über die von mehr als 500 Personen 
besuchte Versammlung schreibl der Stettiner „Genetal-Anzeiger":

„D ie  Einsamkeit der jugendlichen Seele" war das Thema eines Vortrags* 
abends, den der Bund entschiedener Schulreformer gestern im Festsaal der 
Bismarck-Oberrealschule veranstaltet hatte. Der bekannte Führer der Philo
logen, Oberstudiendirektor Geheimrat Dr. Ooldbeck (Berlin) entwickelte in 
außerordentlich tief schürfenden Ausführungen die Problematik des jungen Men
schen in seinem Werden und Wachsen, der die allermeisten Menschen ver
ständnislos gegenüberstehen. Das Sehnen jedes jungen Menschen nach Aus-y 
reifung seines Ich werde durch das unverständige Dazwischentreten der soge
nannten Erwachsenen gar zu, oft schroff abgebogen und in Bahnen mit stark 
realen Zielen gelenkt. Es sei aber notwendig, dem werdenden Menschen die 
Möglichkeh zu schaffen, in freien Stunden frei von jeder Äußerlichkeit, von 
jedem Einfluß der Mitmenschen nur fü r sich zu sein, um auf die eigenen Stim
men lauschen zu können. In solcher Einsamkeit, die jeder Jugendliche be
wußt oder unbewußt durchlebt, bildet sich die Persönlichkeit. Die Werte, 
die in solchen Zeiten von den Gedanken des einsamen Menschen umspielt wer
den, werden die Grundlage seiner späteren, wesentlichen Persönlichkeit. N ur 
als gelegentlicher Helfer, nur als Freund dürfe der Lehrer und Erzieher unbe
merkt und unauffällig den jungen Menschen lenken, der da sucht nach der Ver
einigung der beiden Pole seines jungen Lebens, der Idealgestalt eines Menschen 
und dem Spiegelbild seines eigenen, unvollkommenen Ich. Dieses Ringen ist 
hart und kann leicht zu Extremen führen. Es kann nur von jedem einzelnen 
Menschen fü r  sich in Stille und Einsamkeit gelebt werden. — Den einsamen» 
aber seine tiefste Persönlichkeit entwickelnden Menschen stellte der zweite. Red
ner des Abends, der Bundesvorsitzende, Professor Oestreich (Berlin) als Ziel 
der entschiedenen Schulreform dar. Die Pflichten der Erzieher — und das 
ganze Volk solle Erzieher sein — würden riesengroß durch solche Aufgaben. 
Aber sie seien erfüllbar, wenn jeder ernsthaft mit sich beginnt, jeder soll wieder 
selbst jung sein, soji wieder daran denken, wie sehr auch er einst törichte 
Dinge trieb und soü den Menschen suchen in seinem Mitmenschen, nicht ein 
Objekt sehen, das „gebildet" wird. In einem Bekenntnis zu den hohen ethischen 
Idealen des Bundes entschiedener Schulreformer, die in einer politisch_ und sitt
lich so schwankenden, ja in steter Abwärtsentwicklung begriffenen Zeit doppelt 
hell aufstrahlen, schloß der hier in Stettin nicht mehr unbekannte Führer der 
Schulreformer. „ . . _

Mitteilungen des Bundes Entschiedener Schulreformer.
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, Stargard i. Pom. , Der Bund hat sich in sehr erfreulicher Weise entwickelt, 
•n der letzten Aprilwoche brachten zwei öffentliche Versammlungen dem Bunde 
J6 neue Mitglieder, sodaß die Ortsgruppe Stargard (Pom.) nunmehr 142 Mit- 
gl'eder zählt. Außerdem wurden 42 neue Bezieher unserer Bundeszeitschrift
gewonnen. In den genannten Versammlungen wurde gegen die drohende Ver- 
«ii'chlichung der Schule Stellung genommen. Am 25. April sprach Rektor 
{lolz-Aschersleben über „Religion und Schule“  und am 27. April Paul Oestreich 
über „den offenen und geheimen Kampf um die Schule und die Not des 
Volkes“ . Beide Redner stellten in ihren Ausführungen idar heraus, Caß eine 
Stellung der Schule unter die Kirche, wie sie in dem geplanten Notschul- 
Sesetz vorgesehen ist, schwere Gefahren fü r die Entwicklung unseres Schullebens 
bringen muß. Statt Fortschritt w ird dann Erstarrung eintreten, statt Frei
heit wird Zwang herrschen, statt Einheit ward Zerklüftung geschaffen. Nicht 
dem Volke >urd gedient, sondern der Kirche; nicht der Religion, sondern dem 
Priester. Religion und Kirchenglaube, wahres Christentum und Bekennen des 
Y°gmas,_ Gläubigsein und Konfession-haben sind nicht nur nicht adäquate son
dern bei der vollständigen Erstarrung der Kirche fast gegensätzliche Dinge. 
P*e Kirche und die hinter ihr stehenden Kreise wissen auch sehr gut, daß sie 
ln offenem, ehrlichem Kampfe um die Schule sich nicht auf die volksgewin- 
h'ende Macht ihrer zwar gepredigten aber nicht gelebten kirchlichen Lehren 
Verlassen können. Sie befürchten, daß ihnen dann die heuchlerische Maske 
Vom Gesicht genommen wird und sie sich in erbarmungsloser Nacktheit ver
kriechen müßten. So greifen sie zu den verächtlichen Mitteln des Irreführens 
Und des Intrigierens hinter den Kulissen. Man sammelt Unterschriften unter 
Erklärungen, die die Wahrung des „christlichen Charakters der Volksschule" 
ordern. Diese Erklärungen läßt man von kaum der Schule entwachsenen 

Jugendlichen unterschreiben, ebenso sucht man die Arbeiterfamilien auf, bej  
sonders die Frauen, wenn die Männer abwesend sind. Was eigentlich gefordert 
’»ird, ward den meisten nicht klar gesagt. Unaufgeklärtheit und Gleichgültigkeit 
her Massen werden so benutzt, der notwendigen neuen Schule einen Strick zu 
drehen. Zu dieser „christlichen“  Fiandlung' kommt dann noch eine andere 
ähnliche. Wo aller Blicke auf die Not des Volkes und seinen Schicksalskampf 
?n der Ruhr gerichtet sind, versuchte man. die geistige Versklavung Deutsch
unds Tatsache werden zu lassen. Das Volk kämpft schwer mit der leiblichen 
‘gOt, da w ill man schnell die geistigen Fesseln ihm überstreifen. Das Not-
Gesetz, das die Verkirchlichung der Schule bedeutet, soll schnell unter Dach 
und Fach gebracht werden, denn die Parteien, die sonst dagegen ankämpften, 
s,nd in der gemeinsamen Not leicht zum Nachgeben zu bewegen. Doch möge 
Uns die Not nicht nur beten, nachbeten, sondern d e n k e n  lehren, nachdenken
Uber das, was uns von ih r befreien kann. Doch auch nachdenken allein macht

nicht, es heißt jetzt h a n d e l n ,  überlassen w ir die Regelung der Erziehungs- 
Und Schulfragen nicht den Parlamenten und Ministerien. W ir, alle Glieder 
bes Volkes, Erzieher und Eltern und Jugendliche, alle Freunde der Schule, müssen 
bafür sorgen, daß im rechten Augenblick der rechte Mann und der richtige
pedanke da ist, der die Schule und damit die Zukunft unseres Volkes hebt 
und weiterbringt. In die Debatte g riff bei beiden Versammlungen nur ein 
Regner ein. Seine Ausführungen gaben den Rednern nur Gelegenheit, einiges 
Urer Forderungen noch stärker zu unterstreichen. Bei der Besprechung des 

vjestreich'schen Vortrages beging der Herr die Unvorsichtigkeit zu sagen: 
5 |r haben ja garnicht nötig, öffentlich zu kämpfen, w ir besitzen Mittel und 
IVege, um unsere Freunde auf andere Weise zu sammeln (Hausagitafion mit 
Seh erwähnten Erklärungen), daß Oe. dadurch Gelegenheit hatte, auf die 

nehrlichkeit der gegnerischen Kampfesweise, die durch ihren Vertreter so 
eimütig zugegeben wurde, nochmals hinzuweisen, trug wohl noch zum Erfolg 
es Tages bei, der sich zahlenmäßig in den 96 Neuaufnahmen in beiden Veri- 
mnmlungen kundtat. ’

q  Laueniburg. Auch nach Lauenburg, ins hinterste Hinterpommern ist Prof, 
bestreich gekommen und hat hier am 4. 6. im Konzerthause vor einer zahl-; 
cj. Chen, aus allen Kreisen der Bevölkerung-zusammengesetzten Zuhörerschaft 
Uhu Ideen der EntscIliedenen Schulreformer entwickelt.' M it großem Beifall 

10 widerspruchslos wurde sein Vortrag: „Deutsche Volksnot und entschiedene

Mitteilungen des Bundes Entschiedener Schulreformen

67



Mitteilungen des Bundes Entschiedener Schulreformen

Schulreform“' aufgenpmmen. Etwa 50 Mitglieder trugen w ir in die Liste des 
Bundes ein, um sich darauf in einer Versammlung, im Jugendheim am ¿J. 6. 
zur Ortsgruppe Lauenburg des Bundes Entschiedener Schuheformer zusammen
zuschließen. Nach einem" kurzen, einführenden Vortrag des Lehrers Raschert- 
Ludwigshof über die Ziele des Bundes wurde der Vorstand gewählt: 1. Vor- 
sitzender: Lehrer Raschert, Ludwigshof; stellv. Vors.: Studienrat Dr. Ruthenberg, 
Lauentourg; Schriftführer: Lehrer H tlb ig , Lauenburg; stellv. Schriftf.: Lelrrei 
Brümmer, Mackensen, Bibliothekar und Kassierer: Lehrer Borchardt, Lauen
burg, sein-Stellvertreter: Lehrer Kollin, Lauenburg, dazu 2 Beisitzer aus den 
Kreisen der Elternschaft.

Usedom-Wollin. Eine Ortsgruppe des Bundes wurde am 5. Juli ge
gründet. Anschrift: Rektor Wernicke, Seebad Ahlbeck, Schulstraße 2o.

täte eine große 
Es bleibt nichts 

Anschrift: Prof.

2. Rheinisch-Westfälischer Landesverband. , . , ,
Aachen. Durch die ganze L.age häufen sich die Schwierigkeiten riesenhoch. 

Kein Versammlungslokal," keine Referenten von außerhalb, und angesichts der 
ganz traurigen Verhältnisse unter der belg.-fran?. Besatzung kaum Stimmung 
fü r Schulfragen. Um in weitere und neue Kreise zu dringen, 
öffentliche Versammlung so not. Aber sie ist  ̂unmöglich, 
anderes übrig, als den Glauben an die Zukunft hochzuhalten.
Dr. F. Ebner, Aachen, Eupenerstr. 133.

Dortmund. Nachdem die Ortsgruppe, die erste in Westfalen, am 20. 3. 
gegründet war, hatte sie fü r den 12. 5. zu ihrer ersten öffentlichen Versammlung 
eintgeladen. Leider litt der Besuch unter den Begleiterscheinungen der Ruhrbe
setzung, (schlechte Bahnverhältnisse, Belagerungszustand!). Da der vorgese
hene Referent, Bundesfreund Bommert, Köln, auch nicht pünktlich em.retten 
kortnte, entwickelte Lehrer Kerkhoff in kurzen Zügen Ziele und Wege des 
Bundes. Die zustimmende Diskussion zeigte, wie zeitgemäß hier im Industrie
gebiet die Gründung einer Ortsgruppe war. "Dann traf Bommert _ em, der 
Vorsitzende des rheinisch-westfälischen Landesverbandes, dessen tatkräftiger Hüte 
bei den Vorbereitungen zur Gründung unserer Ortsgruppe w ir hier dankbar 
gedenken. Er entwickelte vor den Anwesenden den Aufbau des Schulwesens, 
wie ihn sich die entschiedenen Schulreformer denken. Auch hier Zustimmung, 
Einverständnis. Neue Beitritte erfolgten, sodaß unsere junge Gruppe schon über 
30 Mitglieder zählt. , . , , _ , .

An alle Bundesfreunde in Westfalen ergeht der Ruf sich der Dortmunder 
Ortsgruppe (Anmeldungen an Lehrer K e r k h o f f ,  B o d e l s c h w i n g h  bei 
Dortmund) anzuschließen. Von diesem Zusammenschluß aus wird es dann 
auch möglich sein, in Bälde andere westfälische Ortsgruppen zu bilden. W ir 
Westfalen haben viel nachzuholen; frisch ans W erk! Anschrift: Lehrer Kerkhoff, 
Bodelschwinjgh, Kreis Dortmund.

Kölnl Das Scheitern unserer Tagung war ein Rückschlag fü r unsere hiesige 
Bewegung: Verstimmung und Teilnahmslosigkeit. Der Besuch der ersten Mit- 
glieder-Versammlung stand unter diesem Zeichen. Im luni sprach_ B o m m e r t 
über „D  i e R e i f e z e i t  d e r  G e s c h l e c h t e r " ;  die Diskussion war be
sonders ergiebig, weil Menschen aller A rt (Alte und Junge, Lehrer und Arzie, 
Bourgeoisie und Proletariat) das Thema von den verschiedensten Seiten durch
leuchteten. Im Juli führte uns A d a m ' s  Vortrag „ E r z i e h u n g s g e m e i n 
s c h a f t e n ,  Z e l l k e r n e  n e u e r  E r z i e h u n gT'_ zusammen. An Hand einer 
von ihm selbst durchlebten Gruppe zzeigte er, wie eine solche Form, in der 
sich irgendwie ein Stück Jugendbewegung offenbart, schon ein Vorbereitungs
schritt für die neue Schule werden kann. Stark betont wurde dabei der Ge
danke der wirtschaftlichen Selbsthilfe. Wirtschaftsgemeinschaft als Vorberei
tung auf die Selbsthilfe der Produktionsschule, Herstellung und Vertrieb eigner 
handwerklicher und künstlerischer Erzeugnisse als Anfänge eigner Ausdrucks
kultur. , ,  I

Die Beteiligung des Rundes an dem bekannten R e m s c h e i d e r  V o l k s 
f e s t  der Freien Volkshochschule v o m  8.—15. S e p t e m b e r  wurde beschlos- 

Alle Mitglieder unseres Rhein.-Westf. Landesverbandes sind zu diesersen'.
bedeutsamen proletarischen Kulturveranstaltung ganz besonders herzlich einge
laden. Alle Anfragen für diese P r o l e t a r i s c h e  K u l t u r t a g u n g ,  die
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pni t Ausstellung von Erzeugnissen weltlicher Arbeitsschulen, der proletarischen 
1lkJ>on;sgerneinschaft, proletarischer Kunst verbunden ist, sind an Prof.

richten.
Freitag,

früheren
den 7. September, bei Boni- 
regen Besuch. Anschrift: E.

^ h\ . . Resch, Remscheid, Ooethestr. 3 zu 
m ächste Mitglieder-Versammlung am 
. e i t .  W ir hoffen dann wieder auf den 

niiriert. Kölm-Ehrenfeld, Piusstr. 29. 
recn f ' re'? Schwelm. Die Versuche, die Anhänger einer entschiedenen Schul- 
O r f llTI *ln Kreise Schwelm zusammen zu fassen, haben zur Gründung einer 

7?IuPPe geführt.  ̂ Nachdem man sich in einer Versammlung zu Schwelm 
-8. 6. über die Gründung schlüssig geworden war, fand am 11. 7. in der 

des Realgymnasiums zu Gevelsberg eine aus dem ganzen Kreise an-
jam
Aula
c  i  Z .U  V J C V C I Ö U C I ^

Li na o besuchte Versammlung statt, in der D r. H e ll in g  über~„K u 11 u r w e n d e 
n cl S c h u 1 r e f o r m " sprach. Die Ausspj .  - » t u u i i i i u i i u  sprach. Die Aussprache bewies, daß die Gründung einer 

g rtsRfuppe als eine Notwendigkeit angesehen wurde und daß sich Angehörige aller 
.„^ufsgruppen dafür einsetzten. Zur vorläufigen Geschäftsführung der Gruppe 
vel k n bestimmt Dr. Koppcrschmidt, Schwelm und Lehrer Niemeyer, Ge

isberg. Anschrift: Dr. Kopperschmidl, Schwelm, Neuenhof.

* ®*rlin^Spandau.
. Berlinier Bundesarbeit. Die zweite Märzversammlung (13. 111.) beschäftigte 

cy bii* der Frage des Züchtigungsrechtes in der Schule.' Kawerau, Frau Panten, 
tivaU ^ ° f f man’n"Q',l,inner, Dr. Graz legten erneut, im Negativen wie im Posi- 

unsern Standpunkt dar. Dann protestierte Oestreich in einstündiger 
K  Tvau»s Rfbittertste gegen den Reichsschulgesetzkuhhandel hinter den Kulissen, 
fin , überfüllte Aprilversammlung (17. IV.) brachte das schöne Erlebnis, daß 
P r a n g e  Reihe junger Menschen, unter Preiss-Sch»rtm*nns' Leitung über ihre 
1 r i v n®en unc  ̂ Wünsche als Berufsschüler redeten. Das machte tiefen Ein- 
LV ck- Die anschließende Debatte, an der u. a. Ministerialrat Ziertmann teil- 
F i i h ’ War sc'la r  ̂ abgr sachlich. — Am 15. Mai zeigte Clara Grunwald eine 
KinH neuer ur,d interessanter Lichtbilder zum Montessorischulaufban aus dem 

oergarten zur Grundschule. Es erhoben sich allerlei erörterungsbedürftige 
n Renf. ~  Am 12. Juni diskutierten Dr. Liebenberg vom städtischen Berufsamt 
ber f r *n unc* Käthe Feuerstack das Thema „Berufsberatung, Psvehotechnik und 
rrab SWahI“ , der e’ne mebr analytisch-aufbauend-optimistisch, die andere tiefer 
'esrh11̂ '  sozialpsychologisch, in Polemik und Forderung gleich erfreulich un- 
N v r h ' ^ t -  Die lange Debatte bewies, wie zahlreich die Berufsleute der 
; enotechnik und Berufsberatung vertreten waren.

“ Pandau. Die Ortsgruppe Spandau veranstaltete am 20. April im Festsaa! 
'er nue °  r f s ? r "  P P c S p a n d a u  veranstaltete am 20. April im Festsaal 
r j ,  Oberrealschule einen Schulreformabend mit dem Thema: D ie  n e u e  

z i P h „  „  „  e j n M ü 11 e r p r o b 1 e m. Vier Frauen-Rednerinnen sprachen 
eiehh lc"  von brauen jeden Alters; jeder A rt von Mütterlichkeit trug das 

"haltige Programm Rechnung.
° i e  v o r g e b u r t j i c h e  E r z i e h u n g “ , das Urproblem der Erziehungib 1

beleuchtete Frau Hoffmann-Gwinner aus reicher theoretischer und 
[ r . ’scher Erfahrung ~Hirn ‘ - ' " " “ “ "s  heraus. „ D i e  E r z i e h u n g  ' des  K l e i n k i n d e s “
‘ orf an Hand von Lichtbildern aus dem Montessori-Kinderheim in Wilmers- 
m- pV0i1 einer Mutter, Frau Hentschel, so anschaulich dargestellt, daß sich 
ich ^Rbtung eines Montessori-Kindergartens in Spandau-Wilhelmstadt zahl- 
ncj e freunde und Mitarbeiter meldeten. Die selbsttätige Erziehung des Klein-' 
eu es muß ihre Fortsetzung finden in Schulen neuer Art, wie Spandau sie in 
p ’p-,e b e n s g e m e i n s ch a f t s s c h u 1 e n“  besitzt: Eine Mutter aus dem 
c h " öe,rat der Neuen Schulen, Frau Frantz, schilderte die Entwicklung des 
PhJ ’̂ e s  in solcher Gemeinschaftsschule. Das Kind füh lt sich in solcher 

"itpin. ^ Ieich heimisch, an der Eltern und Lehrer in einigem Einvernehmen 
'■tand an<aer ar^ eRen; das leibliche und geistige Wohl der Kinder ist der Gegen- 
'on h zahlreicher Aussprachen; Arzt und Schulschwester arbeiten, unterstützt 
t'iincri!!1 fü t te rn  der Kinder, im Ralimen der Sehulgemeinschaft. Frau Frantz 
fron , r! e'nen verstärkten Einfluß der Mutter im Elternbeirat und hatte, wie der 
!IOßä Beitali bewies, den - - - -, - ■Jcuan bewies,

v° rgeschrittenen 
chstagsabgeordnete

anwesenden Frauen aus der Seele gesprochen. Trotz
vJ>rgeschrittenen Zeit fand auch die letzte Rednerin des Abends, Frau

Schröder ein ungeteiltes Interesse. Ihre gehobene Sprech
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weise harmonierte mit den großen Oedankenzusammenhängen ihres Vortrages: 
„Uber das Mütterproblem als Volks- und Menschheitsfrage“ . Dem Kinde Be
raterin, dem Volke Menschenbildnerin zu sein, ist die Aufgabe der Mutter. W ir ! 
haben d ie  M u t t e r  a l s  M e n s c h e n b i l d n e r i n  nie so nötig gehabt, ; 
wie in der Gegenwart, daß sie uns moralisch starke Menschen schaffe, Menschen, 
die erfü llt sind m it dem Qeiste einer neuen Zeit!“  Nicht zum Sterben im Kriege, 1 
sondern zum Leben in einer neuen Menschengemeinschaft wollen w ir Mütter 
einer neuen Zeit unsere Jugend erziehen. Menschenliebe, Güte und Vertrauen : 
müssen Hali und Feindschaft überwinden. So liegt in der Hand der Mütter 
das Schicksal unseres Volkes, das Schicksal der Menschheit, ih r Wiederaufbau.
4. Hannover.

Im Volksbund entschiedener Schulreformer sprach Frl. Buchhold, Leiterin 
der Volkshochschule fü r Frauen in Rabenest (Rhön), über „Tradition und Er- | 
Ziehung“ . Einleitend ergänzte die Rednerin ih r Thema durch folgende Fassung: 
„Beitraghafte praktische Gedanken, Vorschläge und Berichterstattung zum Problem 
der Erziehung, insonderheit der Erzieher (Lehrerbildung)“ . Der Körper als j 
üliederleibgefüge ist, von der Seite der Physiognomik (Lehre von den Formen j 
üherhaupt) betrachtet, der Träger unserer Natur, Träger aller Eigenschaften j 
und aller Gedanken des Menschen, Ausgangsort und Stätte seiner Taten. Dieser 
Körper, bisher einseitig und nur in seinen Teilen gebildet, muß in der K ritik  als : 
pathologisch bezeichnet werden. Neben der Verkümmerung von Gliedern, der 
Schwächung von Händen und Füßen hat der intellektuelle Schädel des Euro- j 
päers eine Hypertrophie durchgemacht, die die Folge einseitiger Leistungen ! 
körperlicher und geistiger A rt sind. Der Heilungsprozeß dieser Abnormitäten ist 
nicht durch rein medizinische Mittel herbeizuführen, sondern er vollzieht sich 
nur durch das Mittel der Erziehung auf dem Wege einer umfassenden Bildung j 
in und mit der Natur. Dann wird jeder Mensch die Zusammenhänge und gegenT | 
seiSige Bedingtheit von Natur und Geist, von Körper und Seele an sich selbst j 
erfahren; denn gebildet werden heißt nicht m it Wissenschaft beladen werden. ; 
Besonderes Gewicht ist auf die Lehre von der inneren Sekretion zu legen, nach - 
der die Gesundheit des Menschen von der richtigen Absonderung und Mischung | 
seiner inneren Säfte abhängig ist. Das Gegenstück dieser modernen europäischen j 
Wissenschaft bildet die allerdings noch sehr einfache indische Säftelehre. Aus 
dieser Erkenntnis ergibt sich die notwendige Verbindung von Arzt und Pä- \ 
dagoge; ih r Studium muß die Möglichkeit bieten, in einer Ausbildung fü r die i 
Aufgaben beider Berufe vorbereitet zu werden. Sodann ist, um den Aufbau, 
an dem der Erzieher arbeiten will, an sich selbst erlebt zu haben, seinem übrigen 
Bildungsgänge ein ländliches Bildungsjahr hinzuzufügen. Die dazu erforder
lichen ländlichen Bildungsstätten sollen Siedlungen einfacher A rt sein, in denen 
W irtschaft und Bildung nichts Getrenntes, sondern eine Einheit bilden. Stoffe j 
des Bildungsganges sind die Lehre vom menschlichen Körper und seiner Pflege,' 
Farben- und Formenlehre und Bildung des Gedankenleibes (Geistesbildung).! 
im Mittelpunkt steht die Geschichte als politisch, Kultur-, Religions-, Erd- 
und Naturgeschichte. Ohne Tradition erziehen hieße einen Baum ohne Wurzeln 
pflanzen. Die Stoffe, die nicht in geordneten Pensen geboten werden, erfordern 
völlige Lehrfreiheit. Die Arbeit in Rabenest — später in Schwarzerde — stellt 
einen Versuch dar. dessen Ergebnisse abgewartet werden müssen.
5. Sachsen-Thüringen.

Riesa. B e r i c h t  ü b e r  d i e  A r b e i t  d e r  R i e s a e r  O r t s g r u p p e  i m 
M a i  u n d  J u n i .  Die Riesaer Ortsgruppe rief am 5. Mai ihre Mitglieder und ; 
Gäste zu einer öffentlichen Versammlung zusammen, die gut besucht w urde.! 
Käte Feuerstack, Berlin, sprach über Tusrend in Not. Sie schilderte in ein
drucksvollen Bildern die Verwahrlosung und Gefährdung der Jugendlichen in j 
den Großstädten und wandte sich gegen die Ausnützung sowohl in Groß-, a ls ! 
auch in Kleinstädten und auf dem Lande unter Hinweis auf das geplante A r
beitszeitgesetz. Sie kennzeichnete die Schwierigkeiten, die sich ihren Versuchen, 
H ilfe zu bringen, entgegenstellten und übte dabei scharfe K ritik  an der Schwer
fälligkeit des Verwaltungsapparates der Behörden. Sie empfahl Jugendschutz
häuser unter enger Angliederung an die Schule an Stelle der kasernenmäßigen, 
zweckverfehlenden Waiserhäuser. Große Aufmerksamkeit der Versammlung 
zeugte von dem tiefen Eindruck der Rede. Im Bücherverkauf wurden 120 000 Mk- 
umgesetzt, auch führte uns der Abend neue Mitglieder zu.
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Die Monatsversammlung am 25. Juni beschäftigte sich besonders mit der 
rrage der Einheitsschule anläßlich einer Einladung der Freiberger Ortsgruppe zu 
gemeinsamer praktischer Arbeit auf diesem Gebiete und mit der weiteren Orts-/ 
gruppenarbeit, deren Ziel zunächst die Gründung neuer Ortsgruppen in Großen
hain und Meißen ist. I

Leipzig. Am 15. Juni sprachen Oestreich und Goldbeck. Das war fü r
uJis ein Wagnis. W ir waren kaum 30 Mann. Aber es ist gelungen. Jeder setzte 
sich persönlich ein. Was uns an Mitteln fehlte, ersetzte eigene Kraft und
initiative. Der Saal war überfüllt. Im Ganzen etwa 1000 Besucher, die
zwar keine Volksmasse, aber dafür eine gewisse Auslese darstellten. Die 
warme melodische Stimme Goldbecks und darauf die suggestive Wucht Oest
r ic h s  fesselten alle Zuhörer trotz Länge, Hitze und Gedrängtheit. Eine D is
kussion kam nicht zu Stande. In den akademischen Perüc’kenstaub war zu 
Sehr hineingeblasen worden. W ir gewannen 50 neue Mitglieder. Dies war ein 
Auftakt. Die nächsten Aufgaben 'heißen: Propagierung der Ideen in den 
Massen und Ausbreitung über ganz Westsachsen. Es wäre dazu an der Zeit.

Schleiz. Anfang Juni wurde in S c h 1 e i z (Thür.) eine Ortsgruppe ge
gründet und mit ih r hoffentlich der Eckpfeiler, auf dem sich in absehbarer
Zeit ein starker Bau erheben wird. Die Zusammenfassung der entschiedenen 
pchulreformer zunächst Ost-Thüringens ist in A ngriff genommen. Daß auch 
in Thüringen bald eine festgefügte Schulreformergruppe entstehe, ist unser 
Wunsch und unser Streben.

Studienassessor P e n t z e l ,  Schleiz, Gartengasse 8.

3 Jahre Bundesarbeit und

welt-

6. Landesverband Schlesien.
Breslau. Im ersten Halbjahr 1923 haben folgende Vorträge mit anschlie

ßender Aussprache stattgefunden:
14. 1. Oberstudiendirektor G a n z e n m ü l l e r :

Wo stehen w ir jetzt?
10. 2. Dr. J. L e w y  und Schulleiter G a b r i e l  (Organisator der 

"chen Schulen Breslaus) über: Wie stehen w ir zur weltlichen Schule?
10. 3. F. S a l o m o  n (ehemaliger W ickersdorfer): Familien- und Gemein- 

Schaf tserziehung.
. 23. 3. ö  f f e n 11 i c h e V e r s a m m l u n g  in der Aula des Johannesgymna

siums unter Anwesenheit der Vertreter der Stadt und der Regierung. Die Stadt
verordneten Rektor B l o c h  (Dem.) und Dr. M a r e k  (Soz.) "berichten eingehend 
ßber die Not der Breslauer Schulen und fordern Abhilfe gegen den drohenden 
behulverfall. Das führt den Stadtschulrat L a u t e r b a c h  auf den Plan.

• 21. 4. In einer vom Bunde einberufenen öffentlichen Versammlung in der
Viktoriaschule bemüht er sich in längeren Ausführungen die städtische Spar
politik als durch die wirtschaftliche Not geboten zu rechtfertigen, wobei er sich 
übrigens als Anhänger der Schulsteuer bekennt. In der äußeVst lebhaften Ausn 
Sprache wird seine kurzsichtige Schulpolitik von seiten der Volksschullehrerschaff 
1,1 sachlich-scharfer Weise als höchst unproduktiver Raubbau an unserem Nach
wuchs erhärtet.

12. 5. Toni S i m m e l :  Gemeinschaftliche Erziehung der Geschlechter.
9. 6. Chefredakteur B i r n b a u m :  Gegenwärtiger Stand der Hochschulreform, 

p, In den Versammlungen wurde die ausgelegte Bundesliteratur gut verkauft. 
f.'.ne Arbeitsgemeinschaft" fü r Produktionsschule führte einen engeren Kreis der 
"mglieder in die Bundesideen ein. Ober die öffentlichen Versammlungen be
richteten die Breslauer Zeitungen ausführlich. In der Breslauer Volkswacht 
erscheinian regelmäßig Berichte über die Vorträge der Gruppe.

In S c h w e i d n i t z  hat sich eine neue Ortsgruppe gebildet. Leiter: Rektor 
P a n t h e r ,  Schweidnitz, Breslauerstr. '6.
» , Bunzlau. Das Bestreben unserer Ortsgruppe geht dahin, die praktische 
j-Tbeit stets mit der Theorie zu verbinden. W ir haben daher jede sich bietende 
Jelegenheit benutzt, die nach den Bundeszielen hin ein Stück Weg bereiten 
otinten, und auch das Praktisch-Mögliche in den Mittelpunkt der aufklärenden 
orträge gestellt. Sie fanden lediglich im Kreise der Mitglieder statt; Gäste 

'aren fast regelmäßig anwesend. Ihre Themen betrafen: Die Aufbauschule, 
Q er Werkunterricht, Die Gartenarbeitsschule und der Arbeitsunterricht in der 

runUschule. Aus den Besprechungen ergaben sich zwei Eingaben an die
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städtischen Behörden: 1. Einrichtung einer allgemeinen Jugendlehrwerkstätte 
(die vorhandenen Betriebe sollen zusammengelegt und durch neue, den ört
lichen Verhältnissen entsprechende ergänzt werden), 2. Schaffung von Schüler
gärten bezw Errichtung einer Gartenarbeitsschule. Daneben war die Orts
gruppe ständig bemüht, ih r erstes praktisches Ziel, die Einrichtung eines Klein-, , 
kindergartens "nach Montessori zu verwirklichen. Leider fand sie in der Firma I 
Müller-Berlin nicht, die nötige Unterstützung, die allen Bitten und Mahnungen 
ungeachtet erst bei Millionenpreisen das schon längst bestellte Montessorimateriai j 
in Lieferung gab. Heißt das Propaganda fü r den Montessorigedanken?

D e 11 m e r, Studienrat.

Mitteilungen des Bundes Entschiedener Schulreformer.

B. EINGABEN UND ANTWORTEN.
Eingabe vom 11. Mai 1923 betr. Berufsschule.

Die öffentliche Tagung des B u n d e s  E n t s c h i e d e n e r  S c h u l r e t  o r -  
m e r vom 17. April, auf der Jugendliche der verschiedenen Berufe zur Pflicht
schule Stellung nahmen, Ihre Wünsche und Nöte darlegen konnten, veranlaßt 
den Bund, folgende dringend notwendige Reformen zu fordern:

„D er Schüler und die Schülerin darf durch^ den Besuch der B e r u f s s c h u l e  
keinen wirtschaftlichen Nachteil haben. Es ist deshalb durch Gesetz zu ver- 
hindern, daß dem Jugendlichen fü r die Zeit des Schulbesuchs der Lohn gekürzt 
oder vorenthalten werden darf, ganz gleich, ob es sich um einen Lehrling, einen 
ungelernten Arbeiter oder eine Arbeiterin handelt. Eine Kürzung wäre nur an
hängig, wenn der Schüler den Unterricht versäumt. Ist so die wirtschaftliche 
Stellung der Jugend mehr als bisher zu sichern, so ist auch die Stellung des 
Schülers in und zu der Schule in jeder Beziehung reformbedürftig. Dem 
Schüler ist unbedingt ein größerer Einfluß auf die Gestaltung der Schule zuzu
billigen, was in erster Linie durch Pflege und Förderung der Schuler-Vertre- 
tungen geschehen muß. Dieselben müssen in allen die Schüler betreffenden 
Fragen gehört werden, die Schule muß so zur Vorschule fü r die Rechte und 
Pflichten^in Staat und Gemeinde werden. , , ,

Der Unterricht ist auf die Vormittagsstunden zu legen. Die Aufnahme
fähigkeit des Schülers w ird bei ausgeruhtem Körepr und Geist ungleich großer 
sein als wenn der Schüler durch mehr oder weniger schwere Arbeit schon müde 
und' abgespannt zum Unterricht kommt. Darüber hinaus ist dringend zu fordern, 
daß der Unterricht auf e i n e n  Tag gelegt w ird und daß dann dieser Tag ar-

Der Lehrer muß ein Fachmann sein, da die Kenntnis des Berufs und seiner 
Erfordernisse durchaus notwendig ist. Es ist demnach auch jungen Leuten 
des Berufs, die sich durch Intelligenz und besondere Fähigkeiten m der Schule 
bemerkbar machen, die Möglichkeit zu geben, sich zu Lehrern an der Berufsschule 
auszubilden. Demgemäß sind die Seminare zu reformieren. _ Neben dem Fach
mann kann nur der Fachlehrer in Frage kommen, d. h. derejmge, der ein Facto 
zu seinem besonderen Studium gemacht hat und darin etwas bemerkenswertes 
leistet. Es sind demnach die Anstellungsverhältnisse der Lehrer so zu regeln, 
daß wirklien hervorragende Kräfte dafür gewonnen werden können.

Dem Jugendlichen sind in der Berufsschule mehr als bisher die Kulturguter 
der Menschheit zugänglich zu machen. Es ist deshalb die stärkere Berücksich
tigung von Kunst und Literatur zu fordern. _ Nicht bloß die _ Interessen von 
Handel und Gewerbe dürfen richtunggebend fü r die Schule sein, sondern die 
Höherentwicklung, die Ausbildung des ganzen Menschen muß Aufgabe der

BerUDfeChsUtarre^Uniform ierung des Unterrichts muß gewandelt werden, dem Ju
gendlichen ist die größtmögliche Bewegungsfreiheit im Rahmen der Schule 
lu  geben der Schüler muß eine Wahlmöglichkeit gegenüber Lehrern und Klassen 
haben, diese darf nur dadurch ihre natürliche Begrenzung finden, daß die 
eine Klasse die andere als Vorstufe notwendig braucht. Auch hier muß die 
Organisation durchaus elastisch gestaltet werden. c ,_.

Fs muß gefordert werden, daß diese Reformen, die fü r Schüler und Schü
lerinnen gleichmäßig gelten, und deren Erfüllung keine Unmöglichkeit ist, so
fo rt in A ngriff genommen werden, damit den Jugendlichen die fü r sie notwendige 
Schule baldigst zuteil w ird.
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